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dorfers Ausführung Irost und Erlösung eschatologischer Blickrichtung anführt
(21) Hınzu kommen parataktısche Reihungen 4Ab velesener banaler Rıchtigkeiten hne
jede Dıifferenzierung und Diskussion (53 130 16 / 189) Außerdem fällt dıie celtene
Bezugnahme auf verwandte Forschungsdiskurse auf uch das Aufzeigen theologıischer
Parallelen als Einordnungsleistung tehlt häufig (38 59 93) Gänzlich unılateral

der Blick der ert WCCI1IL y 1C auft INSPCSAM 37 Seliten MI1 WEILLSCIL Ausnahmen
1LLULI Bezug auf C111 Buch Jüngels und die bisherige Forschung und Diskussion
AaZu völlıg INNOr1LEr (146 184)

Die deutlich vorgebrachte Krıitik 111 keineswegs die Leıstung dieser Studie Abrede
stellen hat die Entwürte Pröppers und Jüngels auf C1ILC grofße Frage der Theologıe
bezogen und ıhr kommt dabe1 der Verdienst Z C111 Gespräch iNıkLerte und haben das
lohnt fortgeführt werden \WIRTH

HOoFFNUNG AUF DAS LLEBEN Kraft zZzu Handeln heute, herausgegeben Voo Walter
Kasper und George Augustin (Theologıie Dialog; 15) Freiburg Br Herder 2015
771 ISBEBN 4/ 451

Das Leben jedes Menschen 1ST ndlıch und läuft auf den Tod Was bedeutet 1es für
die Gestaltung {yC11I1C5S5 Lebens? Mıt welchem Empfindungen Befürchtungen und Hoff-
LLULLSCH veht Wege? Ist der Tod der endgültige Abbruch aller Lebenslinmen? Oder
hat Oftt der Schöpfer und Vollender allen Se1INs und allen Lebens, dem Menschen C111
Leben ber den ırdıschen Tod hınaus bereıitet? Was J1 AazZzu dıie Weltanschauungen
W A die Religionen? Welche Verheißsungen sınd dem Menschen MI1 {C1I1CII Glauben
das Evangelıum eröffnet? Mıt csolchen Fragen hat sıch Marz 73014 C111 5Symposion des
Kardınal Walter-Kasper Instıtuts Vallendar befasst Was dort vorgetragen und annn
besprochen wurde, 1ST diesem Band usammengetragen

DiIie christliche Hoffnung autf das Leben 1ST Glauben den dreıifaltigen
Ott der die Welt und U115 Menschen ıhr veschaffen hat und ZuUuUr Vollendung C]

L1 W 1SCIL Leben führt, begründet. In der Auferweckung Jesu hat dıe Türen AazZzu
veöffnet. UÜber diese zentrale christlichen WYahrheit hat VOoxn allem Kardınal Walter Kas-
DEr {yC 11111 ‚WO1 Beiıträgen vehandelt „‚ Wann dart 1C kommen und (jottes Antlıtz
schauen?“ (Ps 3 Eschatologie als endgültige Gottesbegegnung“ (9—26) „,Bıs
du kommst Herrlichkeit Liturgıe als S1t7 Leben der Eschatologie“ (205 221)
/ wel elitere lexte dienen VOozxn allem der Abgrenzung dieser christliıchen Hoffnungs-
theologıe VO anders verichteten Konzepten menschlichen Selbstverständnıisses Peter
Strasser, Philosoph (3ıraz enttaltet und begründet Sıcht elt nL
bleibenden Lebenshorizonts (27 42) Dabe wırd deutlich A4SsSs der Mensch sıch MI1
1LUI mallz begrenzten den Lebensvollzügen des Alltags sıch ereignenden „JIran-
szendenzen bescheiden IL11LUSS, WCÜCILIL CS C11ILIC Glauben oründende Hoffnung aut
CWISCS Leben nıcht oibt George Augustin (43 60) legt dar A4SsSs dıe Reinkarnations-
lehren die e1iNerseIlits IL CI östlıchen Religionen andererseıts SILLLSCLI LLIEUCICIL

westlichen Programmen ZuUuUr Lebensgestaltung angeboten werden MI1 der christlichen
Auferstehungshoffnung nıcht übereingehen und dem Menschen letztlich auch 1LUI

C1LILC sehr begrenzte Perspektive eröttfnen In Beıtragen beleuchten dıe Je-
weılıgen utoren den der anderen Einzelaspekt der christlıchen Konzeption
Auf fünt Vo ıhnen C] ausdrücklich hingewıiesen S1je sind vedanklıch und sprachlıich
eindrucksvoll gelungen Thomas Södıng (61 54) fasst dıe Einsiıchten der modernen
Kxegese csotfern y1C sıch auft das Motıv der Auferstehung der Toten der
Verkündıigung Jesu beziehen Eberhard Schockenhoff S b 104) macht deutlıch WIC sıch
dıe den Evangelien dokumentierte Botschaft Jesu nachösterlich C1LI1IC Aufforderung
zZu Leben Glaube, Hoffnung und Liebe wandelt Bertram Stubenrauch (127 140)
handelt ber das Sterben und den Tod als anthropologische Grunderfahrungen Jan-
Heiner UücCk (141 166) auf C1LI1LC Reıise die Welt der Lıteratur MI1 und
WIC artmut Langes Novelle „Das ONzert und dıe Hoffnung auf Versöhnung MI1
den Fragen nach den etzten Hoffnungen des Menschen umgeht Und schliefßlich oibt
Markus Schulze (167 204) Einblick die CUCIC theologische Diskussion ber den
1nnn und dıe Dimensiocnen der Hölle

152152

Buchbesprechungen

dorfers Ausführung zu Trost und Erlösung in eschatologischer Blickrichtung anführt 
(21). Hinzu kommen parataktische Reihungen abgelesener, banaler Richtigkeiten, ohne 
jede Differenzierung und Diskussion (53–56, 130, 167, 189). Außerdem fällt die seltene 
Bezugnahme auf verwandte Forschungsdiskurse auf, auch das Aufzeigen theologischer 
Parallelen als Einordnungsleistung fehlt häufi g (38, 59, 74–77, 93). Gänzlich unilateral 
gerät der Blick der Verf.in, wenn sie auf insgesamt 37 Seiten mit wenigen Ausnahmen 
nur Bezug auf ein Buch Jüngels nimmt und die bisherige Forschung und Diskussion 
dazu völlig ignoriert (146–184). 

Die deutlich vorgebrachte Kritik will keineswegs die Leistung dieser Studie in Abrede 
stellen. S. hat die Entwürfe Pröppers und Jüngels auf eine große Frage der Theologie 
bezogen, und ihr kommt dabei der Verdienst zu, ein Gespräch initiiert und zu haben, das 
lohnt, fortgeführt zu werden.  M. Wirth 

Hoffnung auf das ewige Leben. Kraft zum Handeln heute, herausgegeben von Walter 
Kasper und George Augustin (Theologie im Dialog; 15). Freiburg i. Br.: Herder 2015. 
221 S., ISBN 978–3–451–31330–1. 

Das Leben jedes Menschen ist endlich und läuft auf den Tod zu. Was bedeutet dies für 
die Gestaltung seines Lebens? Mit welchem Empfi ndungen, Befürchtungen und Hoff-
nungen geht er seine Wege? Ist der Tod der endgültige Abbruch aller Lebenslinien? Oder 
hat Gott, der Schöpfer und Vollender allen Seins und allen Lebens, dem Menschen ein 
Leben über den irdischen Tod hinaus bereitet? Was sagen dazu die Weltanschauungen, 
was die Religionen? Welche Verheißungen sind dem Menschen mit seinem Glauben an 
das Evangelium eröffnet? Mit solchen Fragen hat sich im März 2014 ein Symposion des 
Kardinal-Walter-Kasper-Instituts in Vallendar befasst. Was dort vorgetragen und dann 
besprochen wurde, ist in diesem Band zusammengetragen. 

Die christliche Hoffnung auf das ewige Leben ist im Glauben an den dreifaltigen 
Gott, der die Welt und uns Menschen in ihr geschaffen hat und zur Vollendung in sei-
nem ewigen Leben führt, begründet. In der Auferweckung Jesu hat er die Türen dazu 
geöffnet. Über diese zentrale christlichen Wahrheit hat vor allem Kardinal Walter Kas-
per in seinen zwei Beiträgen gehandelt – „‚Wann darf ich kommen und Gottes Antlitz 
schauen?‘ (Ps 42,3) Eschatologie als endgültige Gottesbegegnung“ (9–26) sowie „‚Bis 
du kommst in Herrlichkeit‘. Liturgie als Sitz im Leben der Eschatologie“ (205–221). 
Zwei weitere Texte dienen vor allem der Abgrenzung dieser christlichen Hoffnungs-
theologie von anders gerichteten Konzepten menschlichen Selbstverständnisses. Peter 
Strasser, Philosoph in Graz, entfaltet und begründet seine Sicht eines welt-immanent 
bleibenden Lebenshorizonts (27–42). Dabei wird deutlich, dass der Mensch sich mit 
nur ganz begrenzten, in den Lebensvollzügen des Alltags sich ereignenden „Tran-
szendenzen“ bescheiden muss, wenn es eine im Glauben gründende Hoffnung auf 
ewiges Leben nicht gibt. George Augustin (43–60) legt dar, dass die Reinkarnations-
lehren, die einerseits in einigen östlichen Religionen, andererseits in einigen neueren 
westlichen Programmen zur Lebensgestaltung angeboten werden, mit der christlichen 
Auferstehungshoffnung nicht übereingehen und dem Menschen letztlich auch nur 
eine sehr begrenzte Perspektive eröffnen. In weiteren Beiträgen beleuchten die je-
weiligen Autoren den einen oder anderen Einzelaspekt der christlichen Konzeption. 
Auf fünf von ihnen sei ausdrücklich hingewiesen. Sie sind gedanklich und sprachlich 
eindrucksvoll gelungen. Thomas Söding (61–84) fasst die Einsichten der modernen 
Exegese zusammen, sofern sie sich auf das Motiv der Auferstehung der Toten in der 
Verkündigung Jesu beziehen. Eberhard Schockenhoff (85–104) macht deutlich, wie sich 
die in den Evangelien dokumentierte Botschaft Jesu nachösterlich in eine Aufforderung 
zum Leben in Glaube, Hoffnung und Liebe wandelt. Bertram Stubenrauch (127–140) 
handelt über das Sterben und den Tod als anthropologische Grunderfahrungen. Jan-
Heiner Tück (141–166) nimmt auf eine Reise in die Welt der Literatur mit und zeigt, 
wie Hartmut Langes Novelle „Das Konzert und die Hoffnung auf Versöhnung“ mit 
den Fragen nach den letzten Hoffnungen des Menschen umgeht. Und schließlich gibt 
Markus Schulze (167–204) Einblick in die neuere theologische Diskussion über den 
Sinn und die Dimensionen der Hölle. 



PRAKTISCHE T HEOLOGIE UN THFOLOGIE DES GE  EN |_ EBENS

Wer ımmer sıch heutzutage mıiıt den Fragen der christlichen Eschatologie befassen
moöchte und 1LLICUC Anregungen ZuUur Lehre VO der christlichen Hoffnung autf das ew1ge
Leben be] Ott‚ LUL zuL daran, nach dem vorliegenden Buch oyreiten. Da
dıe dort vesammelten Beiträge autf aktuelle Fragestellungen eingehen und 1n verstind-
lıcher und vefälliger Sprache abgefasst sınd, kann 111a  b C IL Zur Hand nehmen.
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Praktische Theologie un: Theologie des geistlichen Lebens

FSSENER (JESPRÄCHE ZU 1HEMA STAAT UN KIRCHE; BAND 45 Der kırchliche Aulftrag
ZUF Mitgestaltung ULLSCICI treiheitlichen Demokratie. Herausgeber: Burkhard Kamper
und KTIAus Pfeffer. Munster: Aschendorff 01 S’ ISBN — 4—d4\|  —1 G6—5

Nach dem 25 und dem 30 „Essener Gespräch“ Ess-Gespr.) den Themen „Die
Verantwortung der Kirche für den Staat“ beziehungsweise „Das christliche Freiheits-
verständnıs 1n se1ıner Bedeutung für die cstaatliche Rechtsordnung“ wurde mıiıt dem 48
Ess-Gespr. der Überschruft „Der kırchliche Auftrag Zur Mıtgestaltung ULLSCICT

treiheitlichen Demokratıie“ erneut der cehr yrundsätzliche Beitrag der Kırchen für das
(jemeinwesen 1n den Blick.

Der vorliegende Band, der die Gespräche VOo 2013 wıederg1bt (Zwischenruf des
Rez Warum hat dıie Drucklegung der Ess-Gespr. dieses Ma mehr als WEe1 Jahre A
dauert?), enthält 1er Beıträge. Der (Die Kırchen als vesellschaftspolıtischer |DJIE
alogpartner, /-29) STEAamMmMTL Vo Bernhard Felmberg, dem Bevollmächtigten des Kates
der Evangelischen Kıirche 1n Deutschland be1 der Bundesrepublik Deutschland un:
be] der Europäischen Union. Der Beıitrag lässt sıch folgendermafßßen Zu sarnrnenfassen:
Unser Grundgesetz GG) 1St. VOo.  - eınem Kooperationsverhältnıs zwıschen Staat und
Religionsgemeinschaften vyepragt. Dıie Bundesrepublık Deutschland BRD) 1St. eın SA-
kularer, ber keın laızıstischer Staaft. Als Partner des Staates erweısen sıch die Kırchen
uch durch dıe subsıidıiäare WahrnehmungVAufgaben 1mM Sınne des Gemeinnwohls. Das
vieltältige Engagement betrittft VOoI allem den soz1alen Bereich, ber uch Bıldung, Kultur
und Entwicklungszusammenarbeıt. Dıie Kırchen erweısen sıch ın vielfältiıgen Lebensvall-
zugen als verlässliche Partner des Staates 1n ULLSCICI Gesellschaft, uch WL chrıistliche
Bindekräfte zunehmen:! aADBNehNmMen. Unsere Demokratie braucht nämlıch die Orientie-
PULLS ıhrer Burger Grundwerten, die diese Staatsform Lragen,; S1e celbst kann diese
Stabilisıerung nıcht eısten. Dıie für colche Grundwerte notwendige Verantwortungs-
ethıik benötigt e1ne relig1Öse Fundierung. Diese Fundierung veschieht VOozxr allem durch
die kırchlichen Grundvollzüge der Lıiturgıie, der Verkündigung und der Diakonie vgl
—

Dıie rıtuelle Begleitung den hohen Festtagen und den vroßen /Zäsuren des Le-
ens scheıint die weıtesten verbreıtete ILdentihkationsform mıt den Kırchen ce1IN.
Christliche Symbole und lıturgische Handlungen verweısen auf das (Ökonomisch und
techniısch) nıcht Ertassbare. „S1e wırken anachronistisch, und I1  ‚U darın liegt ıhre
heilsame Kraft“ (28) Neben der Predigt kommt dem Religionsunterricht e1ne yrofße
Bedeutung Obwohl die Verankerung 1mM diesen Unterricht als vesellschaftlich
erwunscht und nutzbringend kennzeichnet, 1St. der Dialog ub die Bedeutung der relı-
”1 Ösen Erziehung (ın Berlın) vescheitert die Meınung VOo  - Felmberg vgl 15 und 28)
Oftfenkundıig wırd relıg1Öse Bıldung oftmals 1LLUI noch als el1ne Form der Werteerziehung
angesehen. Diakonie (Carıtas) als helfende, coliıdarısche Zuwendung Notleidenden
macht sıch die Anlıegen und Note VOo.  - Menschen eıgyen. Diakona 1St. Iso Ausdruck
der christlichen Verantwortung, dıe sowochl indıyıduell als auch auf polıtısch-ges ellschaft-
liıcher Ebene ZU. Tragen kommt. Felmberg beschliefßit seınen Vortrag mıiıt folgenden
Worten: „Der christliche Glaube motivıiert Zur UÜbernahme ındıyıdueller Verantwortung
für den Nächsten als auch Zur strukturellen UÜbernahme VOo Verantwortung für die
vesellschaftlichen und polıtischen Bedingungen Unsere Gesellschaft braucht den
Dıialog, den dıie Kırchen venerlieren und erhalten, auft dem Boden e1nNes cstabıilen de-
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Praktische Theologie und Theologie des geistlichen Lebens

Wer immer sich heutzutage mit den Fragen der christlichen Eschatologie befassen 
möchte und neue Anregungen zur Lehre von der christlichen Hoffnung auf das ewige 
Leben bei Gott erwartet, tut gut daran, nach dem vorliegenden Buch zu greifen. Da 
die dort gesammelten Beiträge auf aktuelle Fragestellungen eingehen und in verständ-
licher und gefälliger Sprache abgefasst sind, kann man es gern zur Hand nehmen. 
 W. Löser SJ

4. Praktische Theologie und Theologie des geistlichen Lebens

Essener Gespräche zum Thema Staat und Kirche; Band 48: Der kirchliche Auftrag 
zur Mitgestaltung unserer freiheitlichen Demokratie. Herausgeber: Burkhard Kämper 
und Klaus Pfeffer. Münster: Aschendorff 2015. XII/159 S., ISBN 978–3–402–10566–5.

Nach dem 25. und dem 30. „Essener Gespräch“ (= Ess-Gespr.) zu den Themen „Die 
Verantwortung der Kirche für den Staat“ beziehungsweise „Das christliche Freiheits-
verständnis in seiner Bedeutung für die staatliche Rechtsordnung“ wurde mit dem 48. 
Ess-Gespr. unter der Überschrift „Der kirchliche Auftrag zur Mitgestaltung unserer 
freiheitlichen Demokratie“ erneut der sehr grundsätzliche Beitrag der Kirchen für das 
Gemeinwesen in den Blick genommen.

Der vorliegende Band, der die Gespräche von 2013 wieder gibt (Zwischenruf des 
Rez.: Warum hat die Drucklegung der Ess-Gespr. dieses Mal mehr als zwei Jahre ge-
dauert?), enthält vier Beiträge. Der erste (Die Kirchen als gesellschaftspolitischer Di-
alogpartner, 7–29) stammt von Bernhard Felmberg, dem Bevoll mächtigten des Rates 
der Evangelischen Kirche in Deutschland bei der Bundesrepublik Deutschland und 
bei der Europäischen Union. Der Beitrag lässt sich folgendermaßen zusammenfassen: 
Unser Grund gesetz (= GG) ist von einem Kooperationsverhältnis zwischen Staat und 
Religionsgemein schaften geprägt. Die Bun desrepublik Deutschland (= BRD) ist ein sä-
kularer, aber kein laizistischer Staat. Als Partner des Staates erweisen sich die Kirchen 
auch durch die subsidiäre Wahrnehmung von Aufgaben im Sinne des Gemeinwohls. Das 
vielfältige Engagement betrifft vor allem den sozialen Bereich, aber auch Bildung, Kultur 
und Ent wicklungszusammenarbeit. Die Kirchen erweisen sich in viel fältigen Lebensvoll-
zügen als verlässliche Partner des Staates in unserer Gesellschaft, auch wenn christliche 
Binde kräfte zunehmend abnehmen. Unsere Demokratie braucht nämlich die Orientie-
rung ihrer Bürger an Grundwerten, die diese Staats form tragen; sie selbst kann diese 
Stabilisierung nicht leisten. Die für solche Grundwerte notwendige Verantwortungs-
ethik benötigt eine religiöse Fundierung. Diese Fundierung geschieht vor allem durch 
die kirchlichen Grundvollzüge der Liturgie, der Verkündigung und der Diakonie (vgl. 
16–20).

Die rituelle Begleitung an den hohen Festtagen und zu den großen Zäsuren des Le-
bens scheint die am weitesten verbreitete Identifi kationsform mit den Kirchen zu sein. 
Christliche Sym bole und liturgische Handlungen verweisen auf das (ökonomisch und 
technisch) nicht Erfassbare. „Sie wirken anachronistisch, und genau darin liegt ihre 
heilsame Kraft“ (28). – Neben der Predigt kommt dem Religionsunterricht eine große 
Bedeutung zu. Obwohl die Verankerung im GG diesen Unterricht als gesellschaftlich 
erwünscht und nutzbringend kennzeichnet, ist der Dialog über die Bedeutung der reli-
giösen Erziehung (in Berlin) gescheitert – so die Meinung von Felmberg (vgl. 18 und 28). 
Offenkundig wird religiöse Bildung oftmals nur noch als eine Form der Werte erziehung 
angesehen. – Diakonie (Caritas) als helfende, solidarische Zuwendung zu Notleidenden 
macht sich die Anliegen und Nöte von Menschen zu eigen. Diakonia ist also Ausdruck 
der christlichen Verantwortung, die sowohl indi viduell als auch auf politisch-gesellschaft-
licher Ebene zum Tragen kommt. – Felmberg beschließt seinen Vortrag mit folgenden 
Worten: „Der christliche Glaube motiviert zur Übernahme individueller Verantwortung 
für den Nächsten als auch zur struk turellen Übernahme von Verantwortung für die 
gesell schaftlichen und politischen Bedingungen […]. Unsere Gesell schaft braucht den 
Dialog, den die Kirchen generieren und er halten, um auf dem Boden eines stabilen de-


